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pleç in feinem Sutern renooiert unb auch ber lint! nom
©ingang gelegene ©cßloßteil in feinem Qnnenbau nun
ooüftänbig umgebaut unb für oerfdßtebene 3o>ede einge»
rietet morben, mie ißoliseipoften, SBoßnungen für ben
^ßolijifien unb ben ©cßulabroart, Limmer fût bte ©etun»
barfdßute, meld) leßterel mit bet ©rfteHung bei neuen
©cbulßaufel bann roteber frei roirb unb ooraulficßtlicß
all 33ibltotßef unb Sefefaal 33erroenbung ftnbet. dagegen
finben ficß auf ber recßten ©dßloßfeite not^ einige alte
Sotalitäten, bie gans befeft unb ntc£)t benüßbar finb unb
bie in näcßfier 3®lt ebenfalll nocß renooiert merben.
®tefe Stäumlicßteiten merben nach ooüenbeter Umänbe»

rung, bte unter ber tüchtigen Seitung oon fperrn Slrcßi»
teft 31. SJleper in ißratteln oor fid) gebt, für oer»
fd^iebene 3meige ber ©emelnbeoerroaltung 93erroenbung
finben.

^otelumbauten in ßngano (£effln). ®a§ |joieI
©t. @ottßarb 2:erminul in Sugano, bal ficß feit
14 fahren im 93efiß oon Qulel Sanbrp befanb, ift bureß
Kauf an Qean ©cßeurer, bilber Dberfellnet im ©ranb
§oteI Kronenßof in ißontreftna übergegangen unb foil
in biefem SBinter einer größern SRenooation unter»
jogen merben.

$ie Sautättgleit in Konftanj regt ftcß roteber. 9lm
£>afen bat man mit bem 33au bei neuen ßoßabfertigungl»
gebäubel begonnen unb bemnäcßft merben größere Ka=
fernenbauten ausgeführt; autb bürfte ber frage eine!
Seicßenßaufe! näber getreten merben ; bie SSorbereitungen
besro. Vorbefprecßungen finb im ©ange. Qm SBaßnßof»
gebäube felbft finb bie Steftaurationlräume paffenb oer»
legt unb böbfd^ aulgeftattet morben.

Bauftoffe unö <B«uuerîûfiren on iter

internationalen ^anfndiansfteanng in beim.
(Bi.-Storreiponbenj.)

II.
Qn ber oorbergebenben Sefprechuna baben mir uni

in ber fpauptfacße bei Stoffen unb SSerfaßren aufge»
halten, meldte sur Slulftattung, foroie Slulfcßmüdung
oon 33auroetfen bienen. üSBir muffen nun noch unter
anberm ein ©ebiel berühren, roelcbel mie Hein anberel
in gans betoorragenber SBelfe fJortfcEjritte in tecbnifcber,
mie ïûnfilerifcber 33ejtebung aufroetft, nämlidb bie 33au=

îeramit. 2)iefe uralte Kunft bat ficß Qabrßunberte lang
im 23auroefen su allen ©egenftrömungen ftegreicß gehalten
unb beute seigt fte fidb auf ber 3lulfteKung mieber all
eine ©tegertn.

2Bir tonnen bie 93auteramit in smet Unterabteilungen
trennen, nämlicß bie 33obenferamit unb bie Sßanb» ober
SSertleibunglfetamit.

Qn ber 33obenferamit bat fttf) bie Qnbuftrie in ber
$auptfacße nodb nicht oon ben einfarbigen platten trennen
tonnen. SBoßt rourbe etmal ^Belebteres burdb bie fogen.
porpbprierten platten gefcßaffen, mal aber auf bie
®auer ntc^t mehr befriebigen mirb, roenn man beobachtet,
mie anbere Qnbufirien, nämlicß biejenigen bei Slnoleuml,
ber ïapete, ber Sautejtilbrancße ufro. ficb bie neuen
®efftnl unb formen angeeignet haben, roeldbe ber mo=
berne Kunftgeroerbler gefcßaffen bat. SBobl finben mir
fcßücßterne Verfucße ber formengebung, fte finb aber
rein geometrifcb unb ftrenglinig unb roeifen letber nod)
nidbt bte gefällige, roeicße unb freie Slnienfüßrung auf,
obroobl bei bem beutigen ©tanbe ber Secßnif, meldbe
biefer Qnbuftrie su ©ebote ftebt, biel tein ®tng ber
Unmögltcbtett märe. ®a nun bie Qabritation felbft in
ber ®effinietung ibrel SOIateriall, b. ß. Patten,

roeicbe in ber 9?egel bie ©röße oon 15 auf 15 cm auf»
meifen, nidbt oiel getan bat, fo mußte ber 3lrcßiteft ober
auch ber Pattenleger bemüht fein, burdb geeignete 3u=
fammenftellunq anberlfarbiger platten ben Vobenbelägen
ein geroiffe! Seben su geben. SBir ftnben neben Selägen
aul hellfarbigen platten mit bunflern Pattenretßen
burdbsogen, bal befannte ©cßacßbrettmufier; aber auch,
befonbetl in runben Qlädjen bei fallen, ptoiUon! ufro.
Sroeifarbige ßufammenfieüungen, bte oon ben SBänben
fdbroer unb ftarf aulgebenb, nacß ber SJiitte leichter unb
heller merben unb baburdb etma ftrablenförmig mitten.

SBal bie fonftige 3lusfül)rung anbelangt, fo müffen
mir ben ffab tifen alle SInerfennung saßen, benn bie

pobutte roeifen alle SSorteile auf, roeicße oon 33oben»

belügen oerlangt merben müffen, nämlidb bie ber über»

aul großen £ärte, roeicbe ein 2Ibnüßen bei 93elagel
oerunmöglidbt, ber Unporofität, roeldje ein leichte! mühe»
lofe! Peinigen fiebert, unb bie fdtjarfe Kantengebung,
roeldbe tletne ffugen möglich macht unb baber oom
ßpgienifcßen ©tanbpuntte au! begrüfjt merben muh-

fjn ber Sertletbunglferamit liegen bie Sßerljältniffe
anberl. |>ier ift fo gans bal moberne ffüblen sum
ülulbrud getommen. ®ie alten unb nichtlfagenben 9îe»

naiffaneeoersierungen, mie fie jahrelang in btefer Branche
oortamen, bat man fallen gelaffen unb bafür bie neuen
formen in einer überaul reichen Slulroabl unb otelen
Variationen angeroanbt. ®te garbengebung bat ebenfaHl
grofje 23eränbetungen erfahren. SBenn man oon ben
roeifen unb elfenbeinfarbigen platten abftebt, roeldbe fidb
naturgemäß in ihrem ©baratter nicht groß oeränbern
tönnen, fo s«lgt bie farbige 33ebanblung oiel Steuel. Qu
gans befonberem SJIaße oerbient bie geflammte ©lafur
befproeßen su merben; biefelbe oerletbt ber 33ertleibung
je nach ber 3lrt ber platten ein btltrete! Qarbenfptel
unb ift jebenfaHl ben fireng einfarbigen platten oorsu»
Sieben, roeldbe feßr oft ben ©baratter eine! Inftricße!
haben. 2lucE) bie fogen. SRattglafur maeßt ftdß geltenb,
im ©egenfaß s" ber etgentlidben SMglafur, melcße je
nach Umfiänben bureß ißren ©lans aufbrtngli'h mitten
tann, ift erftere rußig unb roeieß abgetönt.

©in meiterer Qroeig biefer örandße ift bie fogenannte
Kunfiferamif, ober roie roir fte richtiger nennen foHten,
bie tünftleiifdße 33auferamif. ©I ift bie! ein 33erfaßren,
roelche! erft in leßter 3eit, unb s^ar mit bem ©rtoaeßen
bei Vebürfniffel nach inbioibueüer Qormengebunp, roteber
tnl Seben gerufen rourbe. ffiiefe, fagen roir Steußeit,
tonnte fid) umfo leidßter geltenb madßen, ba fte nidßt nur
all eigentliches ißertleibunglmaterial bient, fonbern areßi»

tettonifeßen 3®ect erfüllen tann, roetl el bie heutige
Secßnit fertig gebracht ßat, Stüde oon ber ©röße bei
SBertßeine! in all feinen ©tmenftonen ßeroorsubrtngen.
Qa e! ift fogar bem Künftler gegeben, feine ©cßöpfungen
im Süobetl bureß bie teramifdßen Qabrifen in ber ©ßa»
motte formen besro. ßerftetlen su Iaffen, roobureß ber
inbioibuelle ©ßaratter biefer Keramif immer gewahrt
bleibt. Sßir ßnben benn aueß in ber ülulfteüung pradßt»
node ©tüde aulgeftellt, bie ba! ©ntsüden jeben Kennet!
ßeroorrufen. Unter anbern ift in ber in ber ©cßroeis
befannten SJiußferamif ein rußenber ©tetnbod aulgeftellt,

G. Bopp Siebfabrikaiion, Drahtweberei u. -Flechterei
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plex in seinem Äußern renoviert und auch der links vom
Eingang gelegene Schloßteil in seinem Jnnenbau nun
vollständig umgebaut und für verschiedene Zwecke einge-
richtet worden, wie Polizeiposten, Wohnungen für den
Polizisten und den Schulabwart, Zimmer für die Sekun-
darschule, welch letzteres mit der Erstellung des neuen
Schulhauses dann wieder frei wird und voraussichtlich
als Bibliothek und Lesesaal Verwendung findet. Dagegen
finden sich auf der rechten Schloßseite noch einige alte
Lokalitäten, die ganz defekt und nicht benützbar sind und
die in nächster Zeit ebenfalls noch renoviert werden.
Diese Räumlichkeiten werden nach vollendeter Umände-
rung, die unter der tüchtigen Leitung von Herrn Archi-
tekt A. Meyer in Pratteln vor sich geht, für ver-
schtedene Zweige der Gemeindeverwaltung Verwendung
finden.

Hotelumbauten in Lugano (Tesstn). Das Hotel
St. Gotthard-Terminus in Lugano, das sich seit
14 Jahren im Besitz von Jules Landry befand, ist durch
Kauf an Jean Scheurer, bisher Oberkellner im Grand
Hotel Kronenhof in Pontresina übergegangen und soll
in diesem Winter einer größern Renovation unter-
zogen werden.

Die Bautätigkeit in Konstanz regt sich wieder. Am
Hafen hat man mit dem Bau des neuen Zollabfertigungs-
gebäudes begonnen und demnächst werden größere Ka-
sernenbauten ausgeführt; auch dürfte der Frage eines
Leichenhauses näher getreten werden; die Vorbereitungen
bezw. Vorbesprechungen sind im Gange. Im Bahnhof-
gebäude selbst sind die Restaurationsräume passend ver-
legt und hübsch ausgestattet worden.

Baustoffe md Baaoersahrea aa der

iateraatioaaleu BaasichaasstellaU m Lchzig.
(Li.-Korrespondenz.)

II.
In der vorhergehenden Besprechung haben wir uns

in der Hauptsache bei Stoffen und Verfahren aufge-
halten, welche zur Ausstattung, sowie Ausschmückung
von Bauwerken dienen. Wir müssen nun noch unter
anderm ein Gebiet berühren, welches wie kein anderes
in ganz hervorragender Weise Fortschritte in technischer,
wie künstlerischer Beziehung aufweist, nämlich die Bau-
keramik. Diese uralte Kunst hat sich Jahrhunderte lang
im Bauwesen zu allen Gegenströmungen siegreich gehalten
und heute zeigt sie sich auf der Ausstellung wieder als
eine Siegerin.

Wir können die Baukeramik in zwei Unterabteilungen
trennen, nämlich die Bodenkeramik und die Wand- oder
Verkleidungskeramik.

In der Bodenkeramik hat sich die Industrie in der
Hauptsache noch nicht von den einfarbigen Platten trennen
können. Wohl wurde etwas Belebteres durch die sogen,
porphyrierten Platten geschaffen, was aber auf die
Dauer nicht mehr befriedigen wird, wenn man beobachtet,
wie andere Industrien, nämlich diejenigen des Linoleums,
der Tapete, der Bautextilbranche usw. sich die neuen
Dessins und Formen angeeignet haben, welche der mo-
derne Kunstgewerbler geschaffen hat. Wohl finden wir
schüchterne Versuche der Formengebung, sie sind aber
rein geometrisch und strenglinig und weisen leider noch
nicht die gefällige, weiche und freie Linienführung aus,
obwohl bei dem heutigen Stande der Technik, welche
dieser Industrie zu Gebote steht, dies kein Ding der
Unmöglichkeit wäre. Da nun die Fabrikation selbst in
der Dessinierung ihres Materials, d. h, der Platten,

welche in der Regel die Größe von 15 auf 15 om auf-
weisen, nicht viel getan hat, so mußte der Architekt oder
auch der Plattenleger bemüht sein, durch geeignete Zu-
sammenstellung andersfarbiger Platten den Bodenbelägen
ein gewisses Leben zu geben. Wir finden neben Belägen
aus hellfarbigen Platten mit dunklern Plattenreihen
durchzogen, das bekannte Schachbrettmuster; aber auch,
besonders in runden Flächen bei Hallen, Pavillons usw.
zweifarbige Zusammenstellungen, die von den Wänden
schwer und stark ausgehend, nach der Mitte leichter und
Heller werden und dadurch etwa strahlenförmig wirken.

Was die sonstige Ausführung anbelangt, so müssen
wir den Fabriken alle Anerkennung zollen, denn die

Produkte weisen alle Vorteile auf, welche von Boden-
belügen verlangt werden müssen, nämlich die der über-
aus großen Härte, welche ein Abnützen des Belages
verunmöglicht, der Unporosität. welche ein leichtes mühe-
loses Reinigen sichert, und die scharfe Kantengebung,
welche kleine Fugen möglich macht und daher vom
hygienischen Standpunkte aus begrüßt werden muß.

In der Verkletdungskeramik liegen die Verhältnisse
anders. Hier ist so ganz das moderne Fühlen zum
Ausdruck gekommen. Die alten und nichtssagenden Re°
naissanceverzierungen, wie sie jahrelang in dieser Branche
vorkamen, hat man fallen gelassen und dafür die neuen
Formen in einer überaus reichen Auswahl und vielen
Variationen angewandt. Die Farbengebung hat ebenfalls
große Veränderungen erfahren. Wenn man von den
weißen und elfenbeinfarbigen Platten absteht, welche sich

naturgemäß in ihrem Charakter nicht groß verändern
können, so zeigt die farbige Behandlung viel Neues. In
ganz besonderem Maße verdient die geflammte Glasur
besprochen zu werden; dieselbe verleiht der Verkleidung
je nach der Art der Platten ein diskretes Farbensptel
und ist jedenfalls den streng einfarbigen Platten vorzu-
ziehen, welcke sehr oft den Charakter eines Anstriches
haben. Auch die sogen. Mattglasur macht sich geltend,
im Gegensatz zu der eigentlichen Vollglasur, welche je
nach Umständen durch ihren Glanz aufdringlich wirken
kann, ist erstere ruhig und weich abgetönt.

Ein weiterer Zweig dieser Branche ist die sogenannte
Kunstkeramik, oder wie wir sie richtiger nennen sollten,
die künstlerische Baukeramik. Es ist dies ein Verfahren,
welches erst in letzter Zeit, und zwar mit dem Erwachen
des Bedürfnisses nach individueller Formengebung, wieder
ins Leben gerufen wurde. Diese, sagen wir Neuheit,
konnte sich umso leichter geltend machen, da sie nicht nur
als eigentliches Verkleidungsmaterial dient, sondern archi-
tektonischen Zweck erfüllen kann, weil es die heutige
Technik fertig gebracht hat, Stücke von der Größe des

Werksteines in all seinen Dimensionen hervorzubringen.
Ja es ist sogar dem Künstler gegeben, seine Schöpfungen
im Modell durch die keramischen Fabriken in der Cha-
motte formen bezw. herstellen zu lassen, wodurch der
individuelle Charakter dieser Keramik immer gewahrt
bleibt. Wir finden denn auch in der Ausstellung pracht-
volle Stücke ausgestellt, die das Entzücken jeden Kenners
hervorrufen. Unter andern ist in der in der Schweiz
bekannten Mutzkeramik ein ruhender Steinbock ausgestellt,

R. HMsbàlioil, lltgliwebmi ll. àlài
kallau - Lckâsusen :- Ölten
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her überlebensgroße Simenfionen aufrneift unb aus einem
etngigen Stücte fjergefteht ifi, geroiß ein geilen be8 ge»

mäßigen gortfct)ritte3 ber Sedpif im formen, rcie im
©rennen. Stber nicht nur ijter bat bie Kunfiteramif
©roßes geletfiet, fonbern auch in ber färben» unb ©îafur»
gebung. ©eben ben beute beliebten „gefloffenen" ©lafuren
finben mir pracf)tooße Sönungen in aßen möglichen
Ornamenten, bejonberS in ©lumen» unb gruchtfiücfen.
©eben ber fcljon ermähnten ©luhferamif hat auch bie

großhergogl. babiftfje ©lanufaftur unb anbete mebr febr
fdböne Stüde auSgefteßt.

©et ber ©efpredpng biefer feramifctjen ftunft bärfen
mir unferer fchroetgerifchen Kunftlpfnereien nicbt oergeffen,
btefelben haben groar feine ©eranlafftmg genommen, ficb
an ber Stusfteduna gu beteiligen, fönnen aber in nieten
©egtetjungen einen ©ergleich mit ben beutfctjen gabrifen
aushalten, befonberS auf bem ©ebtete be3 Schmucfofen§.
©in fchroeigerifcher SluSfteßer in biefem ©enre fei aber
boct) ermähnt, unb ba3 finb bie „@chroeigerifchen ©laS»
unb Keramifroerfe 2lefcb" (©afel). Seren ©laterial burfte
ftdE) in Setpgig ruhig feben (äffen unb fießt ber jungen
ffabrtf frönen ©rfolg in 9iusftcf)t.

©och fei auf bem ©ebiete ber ©auferamif ein erft
türglich h®*uorgetretene3 ©erfahren angeführt, nämlich
bte ©rfietlung oon glafierten Scheibetöänben in ©abe»
unb Soitetteräumen, forote äfbortanlagen. ©i3 oor turgern
hatte man für biefen gtoecf boppetfeitig glafierte ©er»

blenbfteine oerroenbet unb ifi nun, ba btefelben febr
fiarte ffugen geben unb fomit î)r(çgtertifcf} als nicht gang
etnmanbfrei erscheinen, bap übergegangen, hoppelte SBanb»

platten, roeldje unter fid] burch Stege oetbunben finb,
p oermenben. Scf)etberoänbe in fanitären Stntagen au§
biefem ©laterial betgefieUt, in ©erbinbung oon gleich--

großen einfeitigen 3BanbpIatten pr ©ertteibung ber
©lauern, finb in ber Stnfidji gleich uü® bie befannten
platten unb fönnen mte jene mit fogen. „ißreßfugen"
oerfetgt roerben, roa§ com hpgienißhen Stanbpunfte auS,
mte auch au§ SchönheiiSgtünben, entföhieben oorgugiehen
iff. SlUerbingS ifi bie ©erroenbung biefer ©abegeßen»
tacheln beS höhten ißreifeS roegen auf beffere ©auroerte
befcf)tänft.

Saß natürlich jebeS ©laterial burcb Surrogate p
erfeßen gefugt roirb, geigt [ich auch ber ©erfletbungS»
teramif. gn ben meiften ffäßen h^ttbelt eS ftçh um
fehr erhärtenbe Überzüge, beten |jauptbefianbteil öaS

©lagneftt beS StetnhoIgbobenS bitben bürfte. @§ merben
mit biefen Stoffen fehr fcljöne ©efultate erpit, audj
faßen bei ihnen bie in ber Keramit nicht p cermeiben»
ben SluSfugungen roeg, ob fie aber bie gleiche Sauer»
haftigfeit unb ben 2Biberfianb gegen geucf)iigfeit ufro
befpen mte gebranntes tpiattenmaterial, muff tp®* erft
bie 3cit lehren.

gn ©erbinbung mit bauferamhchen Strbeiten mürben
oiele ©lofaifarbeiten au§ glaftertem Son unb auch ®la§
oorgegeigt unb barf man mit ©idjertjetl annehmen, baß
biefeS ©erfahren eine größere ©erbreitung als bisher

ftnben mirb. Sßohl tennen mir in ber Sdjroeig oer»
fcfßebene Sarfteßungen in ©lofait ausgeführt, aber als
gterrat mit auSgefprochen fünftterifchem ©haratter ifi
ba§ ©lofaifoerfaßren hier noch nicht fo rect)t pr ©eltung
getommen.

Unter bie Kategorie ber ©lateriatien pr 9lu§fc|müctung
oon ©auten gehören aufjer ben bisher ermähnten noch
oiele anbere. @3 fei tn erfter Sinte ba§ Sinoleum er»

roähnt. ffier haben fich bie führenben beutfdben gabriten
p einer KoKeftioausfteüung ihrer ©rjeugntffe tn einem
fiiosf oeretnigt. ©om ©eurteilen be§ Körper§ biefeê
©laterialeê rooßen mir abfehen, benn ba§fetbe ift ja p
befannt, al§ ba§ e§ nötig märe, noch ©Borte barübcr p
oerüeren. Safür foß aber ber 3lu§ftattung ober ©e»

mufierung beêfelben ooße lufmerfîamîeit gefc^enft merben.
Stuch beim Sinoleum haben bie mobernen ©lufter ©in»
gang gefunben, bte heute nach langem, jeitroeife oergeb»
lidfjen Suchen oon Künftlern, bie fidj bie ©efreiung oon
oeralteten unb auch tuobern fetn foßenben gefctjmactfofen
3eic|nungen pr Slufgabe machten unb nun ungeteilten
©etfaß ernten, ©lit gang oerblüffenb einfachen ©littein,
mit hôchfienê jmei färben unb mit gang betreten 3eich=

nungen roirb ohne StuSnahme eine oortrefflicfie SBirfung
ergielt, bte tn feinet ©Betfe aufbringlich ifi- hanbelt
ftct) tn ben meiften gäflen um angebeutete ©ierecte ober
auch Kreiêmufter, bte aber nidht burch i^re formen felbft
mitten, fonbern buret) bie harmonifcfje, meiften§ gefloffene
färben gebung. Saneben hat btefe Qnbuftrie auch für
gro|e ©äume ©lufter unb gufammenfteßungen gefefjaffen,
bie im ftrengen ©tnflang gut umgebenben Ér^iteftur
mitten foßen. @3 fei hier nur ber ©obenbetag be3
Kiost3 ermähnt, mo bie eingelnen ©ahnen beéfelben
in fchmarg unb mei| firahtenförmig oon ber ©litte, bem
Södel be3 bte ©erbreitung be3 Sinoleumê oerftnnbilb»
tichenben ©lonumente3, ausgehen, ferner ftnben mir
grofte redhtectige gufammenfteßungen, bie für ffläct)en
oon großer StuSbehnung berechnet unb beftimmt finb.
©benfo geigte man Sreppenftufen mit biefem ©lateriat
betegt unb gum Schlaffe feien noch £ifche, mit Sinoleum
übergogen, angeführt, bte ft<h nicht nur für 3trbeit8groede
eignen, fonbern auch 0Ut gu gtergroeden oerroenbet
roerben bürfen. Sie beiben testen 3tnroenbung§arten
tennen mir aßerbing§ bei un3 fchon fett einiger gett,
aber immerhin fei barauf hingeroiefen, benn bie ©orteile
berfetben finb fehr bemerfenSmert.

Unterlagt « Stoben für
^artett ttttî) £ino(cum.

©ßenn ich in eine ttitifetje ©efpre^ung ber ffufiboben»
belöge im eingelnen unb ber auf ©eton» unb ©ifenbeton»
Secîen im befonberen eingehen miß, fo erübrigt ft<h bie
fonft übliche ©ücffdfjau auf Spfteme unb ©lethoben
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der überlebensgroße Dimensionen ausweist und aus einem
einzigen Stücke hergestellt ist, gewiß ein Zeichen des ge-
waltigen Fortschrittes der Technik im Formen, wie im
Brennen. Aber nicht nur hier hat die Kunstkeramik
Großes geleistet, sondern auch in der Farben- und Glasur-
gebung. Neben den heute beliebten „geflossenen" Glasuren
finden wir prachtvolle Tönungen in allen möglichen
Ornamenten, besonders in Blumen- und Fruchtstücken.
Neben der schon erwähnten Mutzkeramik hat auch die

großherzogl. badische Manufaktur und andere mehr sehr
schöne Stücke ausgestellt.

Bei der Besprechung dieser keramischen Kunst dürfen
wir unserer schweizerischen Kunsthasnereien nicht vergessen,
dieselben haben zwar keine Veranlassung genommen, sich

an der Ausstellung zu beteiligen, können aber in vielen
Beziehungen einen Vergleich mit den deutschen Fabriken
aushalten, besonders auf dem Gebiete des Schmuckofens.
Ein schweizerischer Aussteller in diesem Genre sei aber
doch erwähnt, und das sind die „Schweizerischen Glas-
und Keramikwerke Aesch" (Basel). Deren Material durfte
sich in Leipzig ruhig sehen lassen und stellt der jungen
Fabrik schönen Erfolg in Aussicht.

Noch sei aus dem Gebiete der Baukeramik ein erst
kürzlich hervorgetretenes Verfahren angeführt, nämlich
die Erstellung von glasierten Scheidewänden in Bade-
und Toiletteräumen, sowie Abortanlagen. Bis vor kurzem
hatte man für diesen Zweck doppelseitig glasierte Ver-
blendsteine verwendet und ist nun, da dieselben sehr
starke Fugen geben und somit hygienisch als nicht ganz
einwandfrei erscheinen, dazu übergegangen, doppelte Wand-
platten, welche unter sich durch Stege verbunden sind,
zu verwenden. Scheidewände in sanitären Anlagen aus
diesem Material hergestellt, in Verbindung von gleich-
großen einseitigen Wandplatten zur Verkleidung der
Mauern, sind in der Ansicht gleich wie die bekannten

Platten und können wie jene mit sogen. „Preßfugen"
versetzt werden, was vom hygienischen Standpunkts aus,
wie auch aus Schönheitsgründen, entschieden vorzuziehen
ist. Allerdings ist die Verwendung dieser Badezellen-
kacheln des höheren Preises wegen auf bessere Bauwerke
beschränkt.

Daß natürlich jedes Material durch Surrogate zu
ersetzen gesucht wird, zeigt sich auch in der Verkleidungs-
keramik. In den meisten Fällen handelt es sich um
sehr erhärtende Überzüge, deren Hauptbestandteil das

Magnesit des Steinholzbodens bilden dürfte. Es werden
mit diesen Stoffen sehr schöne Resultate erzielt, auch

fallen bei ihnen die in der Keramik nicht zu vermeiden-
den Ausfugungen weg, ob sie aber die gleiche Dauer-
haftigkeit und den Widerstand gegen Feuchtigkeit usw
besitzen wie gebranntes Plattenmaterial, muß hier erst
die Zeit lehren.

In Verbindung mit baukeramllchen Arbeiten wurden
viele Mosaikarbeiten aus glasiertem Ton und auch Glas
vorgezeigt und darf man mit Sicherheit annehmen, daß
dieses Verfahren eine größere Verbreitung als bisher

finden wird. Wohl kennen wir in der Schweiz ver-
schieden« Darstellungen in Mosaik ausgeführt, aber als
Zierrat mit ausgesprochen künstlerischem Charakter ist
das Mosaikverfahren hier noch nicht so recht zur Geltung
gekommen.

Unter die Kategorie der Materialien zur Ausschmückung
von Bauten gehören außer den bisher erwähnten noch
viele andere. Es sei in erster Linie das Linoleum er-
wähnt. Hier haben sich die führenden deutschen Fabriken
zu einer Kollektivausstellung ihrer Erzeugnisse in einem
Kiosk vereinigt. Vom Beurteilen des Körpers dieses
Materiales wollen wir absehen, denn dasselbe ist ja zu
bekannt, als daß es nötig wäre, noch Worte darüber zu
verlieren. Dafür soll aber der Ausstattung oder Be-
Musterung desselben volle Aufmerksamkeit geschenkt werden.
Auch beim Linoleum haben die modernen Muster Ein-
gang gefunden, die heute nach langem, zeitweise vergeb-
lichen Suchen von Künstlern, die sich die Befreiung von
veralteten und auch modern sein sollenden geschmacklosen
Zeichnungen zur Aufgabe machten und nun ungeteilten
Beifall ernten. Mit ganz verblüffend einfachen Mitteln,
mit höchstens zwei Farben und mit ganz diskreten Zeich-
nungen wird ohne Ausnahme eine vortreffliche Wirkung
erzielt, die in keiner Weise aufdringlich ist. Es handelt
sich in den meisten Fällen um angedeutete Vierecke oder
auch Kreismuster, die aber nicht durch ihre Formen selbst
wirken, sondern durch die harmonische, meistens geflossene
Farbengebung. Daneben hat diese Industrie auch für
große Räume Muster und Zusammenstellungen geschaffen,
die im strengen Einklang zur umgebenden Architektur
wirken sollen. Es sei hier nur der Bodenbelag des
Kiosks erwähnt, wo die einzelnen Bahnen desselben
in schwarz und weiß strahlenförmig von der Mitte, dem
Sockel des die Verbreitung des Linoleums versinnbild-
lichenden Monumentes, ausgehen. Ferner finden wir
große rechteckige Zusammenstellungen, die für Flächen
von großer Ausdehnung berechnet und bestimmt sind.
Ebenso zeigte man Treppenstufen mit diesem Material
belegt und zum Schlüsse seien noch Tische, mit Linoleum
überzogen, angeführt, die sich nicht nur für Arbeitszwecke
eignen, sondern auch sehr gut zu Zierzwecken verwendet
werden dürfen. Die beiden letzten Anwendungsarten
kennen wir allerdings bei uns schon seit einiger Zeit,
aber immerhin sei darauf hingewiesen, denn die Vorteile
derselben sind sehr bemerkenswert.

Anterlags - Böden für
Parkett und Linoleum.
Wenn ich in eine kritische Besprechung der Fußboden-

beläge im einzelnen und der auf Beton- und Eisenbeton-
Decken im besonderen eingehen will, so erübrigt sich die
sonst übliche Rückschau auf Systeme und Methoden
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